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V2 zerrt an den Nerven
der Londoner
Lljzeaer öarickt

„Li !»r ela Vuaöer , 6»Ü L.tza6oa Lberiraupt ao6» ex!»
«rlerr." 80 ,6»LI6erce soeben 6er ur.-smerlkLnt§6ie
kualrreäaer Ldrlär . 6er l.oa6oa b«ru6»r b»c, 6ie Virlsvng
6e» 6eur§6iea V-Lesctrurre« aut 6le bntiscbe t !LuprrrL6r.

Vcr., 13. Februar . Obwohl die britische Regierung
und in ihrem Auftrag die scharfe britische Zensur al¬
les lut , um die Welt über die Wirkung de»
praktisch ununterbrochen auf Süd-
England und besonders auf London
niedergehenden deutschen Vergel¬
tungsbeschusses  im Unklaren zu lassen, hat sie
doch nicht verhindern können, daß man überall weiß,
bah nicht nur die von den V - Wafsen ange¬
richteten Zerstörungen riesig  sind , son¬
dern daß außerdem das Vergeltungsfeyer
in einem Matz an den Nerven und dem
Beharrungsvermögen der Londoner
zerrt , dah man von einerZerreißprob«
allerersten Rangessprechen kann.

Es gibt heute wohl keinen Deutschen mehr, vernicht
wiißie, was ein Bomberangriff ist, was er anrichtet,
was er für Folgen hat und was er an seelischen Wir¬
kungen nach sich zieht. Es gibt Millionen und aber
Millionen Deutsche, die wissen, was Großangriffe be¬
deuten und ihre in mehr oder weniger regelmäßigen
Abständen sich ereignende Wiederholung . Aber
London isl nun schon seit Monaten an
keinem Tag , in keiner Stunde , in kei¬
ner Nachtoordem Einschlag einerla u t-
los h e r a n s a u s e n d e n V - Bombe sicher,
vor der kein Alarm warnt und nach de¬
ren Einschlag es keine Entwarnung
gibt.  Das bedeutet nichts anderes , als daß die Lon¬
doner seit dem Beginn des V -Beschusses ununter¬
brochen Alarm  haben und wohl wissen, warum
jeden Abend über eine Million Menschen Haus und
Heim verläßt und Zuflucht sucht in den Schächten der
Untergrundbahn , wo sie hoffen wenigstens einig«
Sicherheit finden zu können.

Die britische Regierung hat um die Jahreswende
eine zeitlang die Zügel ihrer Zensur über die Nach¬
richten aus dem Gebiet des V - Beschusses  et¬
was gelockert. Sie tat das höchst ungern und nur not¬
gedrungen : sie mußte endlich dem Ueberdruck ein
Bentil öffnen und der britischen Presse Gelegenheit
gebe», einmal wenigstens ein paar Zeilen über die
katastrophalen Wirkungen de» V-Beschusses zu schrei¬
ben. die das Londoner Leben beherrschen. Sonst lgnn
ja in England (und auch außerhalb von England , da
die Zensur sonst nichts durchdringen läßt ) .über den
V-Besckuß nur die täglich gleich eintönige Meldungdes britischen Nachrichtenbüros Reuter veröisentlichl

—werde», di» an fedenr Morgen immer das glMhe  sag»:
daß in den vergangenen 24 Stunden deutsche Bomben»
tätigkeit über Südengland stattgefunden habe und
Schaden an Menschen und Wohnungen angerichtet
worden seien. Das zu lesen, war schließlich für die
Londoner einfach nicht mehr tragbar : ihre z.u mZ e »
reißen angespannten Nerven  brauchten
irgend etwas , um sich wenigstens einigermaßen äb-
zureagieren : und deshalb ließ die britische Regie¬
rung etwa 14 Tagt lang zu. daß die britische Presse
eingehender über den v -Bcschuß und die — aller¬
dings erfolglosen — Gegenmaßnahmen berichten und so
auch ein Mehr an Meldungen ins nichtbritischeAus¬land dringen konnte. Die Zensur hat bann aber sehr
schnell wieder den Sperriegel vorgeschoben: die Welt
darf eben unter gar keinen Umständen die volle
Wahrheit über den fortgesetzten V-Beschuß erfahren,
der — wie man ruhig annchmen kann — so ist, das,
jede Monatsdauer verschiedenen ganz großen Luft¬
angriffen entspricht. Aber wie schon gesagt : ein der¬
artiger Vergleich geht fehl , weil nach jedem Luftan¬
griff wieder eine Pause eintritt . der V-Beschuß aber
ununterbrochen Tag und Nacht wsitergeht.

Nun ist auffallend , daß die britische Regie-
rung erneut die Veröffentlichung von
einigen Nachrichten über das deutsche
Bergeltungsfeuer zugelassen  hat . Dar-
aus kann der Schluß gezogen werden , daß seine Wir¬
kung in London wieder einen Grad erreicht hat , der
an der Grenze dessen steht, was für die Londoner
tragbar ist. Besonders bemerkenswert ist darüber hin¬
aus tin einzelnen , daß die britische Negeruna l>.
Zahl der Verluste , die imIqnuar  in Lo:
d o » durch das deutsche Bergeltungsfeuer eingetrete
sind, als höher wie die im Dezember an
grbt.  Da die Maßnahmen zur Evakuierung Londons
immer weitergehen , also anzunehmen ist, daß im Ja¬
nuar weniger Menschen in London gelebt haben als
>m Dezember, kann man aus dieser Angabe der bri¬
tischen Regierung den Schluß ziehen, daß imneuen
Jahr der V - Beschuß beträchtlich zuge-
nom menhat.  Die Verluste für Dezember sind von
der amtlichen englischen Seite mit . „annähernd 22 200"
angegeben worden .Das ist eine sehr beträchtliche
Zahl , da ja zu bedenken ist, daß es sich nur um eine
einzige britische Stadt handelt : zudem lehrt die Er¬
fahrung, daß die britische Regierung bei Verlustan-
gaben sehr „vorsichtig" verfährt und nie mehr ver¬
öffentlicht als Teil  geständnisse, die oft sehr weit
entfernt sind von den tatsächlichen Verlusten. Auf die
Große der materiellen Schäden läßt die soeben von
dem britischen Unterhausabgeordneten Eacuge Hicks
>n einer öffentlichen Rede gemach.e Angabe Echluß-

..... e» >eien gegenwari . g.
>eivon Groß - London über 130000 Ar

weiter mit  A u s r ä u m u n g s a r b e i t e n be
chiiftigt. Weiter stimmte aus dem zurzeit in Lond'cn.

, Mfindcnden Gewerkschaftskongreß ein britischer Red-
er ein bewegliches Klagelied darüber an . daß im
i»»laiid leider niemand ahne, was die V-Wasfen in
sroß-Loudon und Süd -England an Schaden angerich-
et hätten . Außerdem berichtet die spanische Preße
wer Mitteilungen eines Diplomaten , der die letzte
Zeit in London verbracht und sich nach Gibraltar be¬
geben hat und der den deutschen Fcrnbeschuß als „u n-
"trüglich"  bezeichnele . Darüber hinaus gab er,
was augerordentlich interessant ist, zu, die deutschen
Ferngeschoste gehen in ziemlich regelmäßi¬
ge » A b s t S n d e » nieder  und außerdem sei die
Zerstörung Londons methodisch und
derNeschuß nach  O « a d r a t e n a u s g e r i ch-
«et . Das heißt nichis anderes , als daß die Englän¬
der heme wisten, daß das Feuer der deut¬schen V e r g e l 1 un g s io a f s e n genau ge¬
lenkt ist  und nicht zufällige Ziele trifft , sondern
genau d i e Ziele , die man für sie vorgesehen hat.

Dag jst ez wahrscheinlich, was allen Engländern
heute die grösste » Kopfschmerzen macht: denn in die¬
ser Tatsache sind Möglichkeiten c'.ngoschlossen, die sich
uuszum.ilcn die Phantasie alle Freiheiten hat.

VernieilteirrlS Lelrlaxe Kexer » OeleitLUK
Unsere Inrpecioiliexer versenkten2 Xreurer, 2 Zerstörer und8 8ctiifke mit 57 000 8K?.

Führerhauptquartier , 20. Febr . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Ein von Murmansk nach England zurückfahren-
der feindlicher Geleitzug wurde heute vormittag
von deutschen Torpedoflugzeugen bei niedriger
Wolkendecke überraschend angegriffen und vernich¬
tend getroffen' 2 leichte Kreuzer» 2 Zerstörer und
8 Handelsschiffe mit 57 vüv BRT . wurden versenkt.
Die Beschädigung von 3 weiteren Dampfern mit
IS Ovll BRT . ist wahrscheinlich. Die unter Füh¬
rung von Oberstleutnant Stemmler  angrei¬
fenden Torpedoflieger verloren nur 2 Flugzeuge.

Ein beachtenswertes englisches
Teklgestöndnis

Stockholm, 20. Febr Wie der englische Nach¬
richtendienst auf Grund des Jahresberichts über
das Schiffahrtswesen meldet, sind mehr als 8000
britische Handelsschiffe während des Krieges ver¬
senkt worden Das bedeutet die Vernichtung von
etwa ein Drittel der gesamten Handelstonnage.

Der Bericht vermerkt weiter, daß bei Ausbruch
des Krieges der Anteil der britischen Schiffe an
der Gefamttonnage von 30 Millionen BRT ., die
der Feindtonnage zur Verfügung standen, 17,5
Millionen BRT . betragen habe. Bis Ende 1943
seien bereits 22 Millionen BRT . der gesamten
Flotte der Alliierten durch feindliche Einwirkung
versenkt worden.

Selbst wenn man in Rechnung stellt, daß hier
keineswegs die tatsächlichen Gesamtverluste des
Gegners bekannt gegeben werden, sondern daß
vielmehr nur eines der üblichen Teilgeständnisse
vorliegt, so liefern die Zahlen doch einen eindrucks¬
vollen Beweis für den überaus wirksamen Kampf,
den die deutschen U-Boote und unsere Luftwaffe
gegen die feindliche Händelsschiffahrt führen . Den
Verlusten kommt um so größere Bedeutung zu,
als die Knappheit des Schiffsraums unfern Geg
nern eine ganz besondere Sorge macht, weil von
der vorhandenen Tonnage ihre Kricgsführung in
weitestem Maße abhängig ist.

6/clv-  Kanadischer Großangriff zum Stehen gebracht
^bvestrerkolßse in Lciilesien wirken sick sus — beinälicke LoäenZewinne

im kaum I ŝuban - 8orsu - Ouben
Aus dem Führerhauptquartier , 20. Febr . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unser Angnft gegen den Gran -Brückenkopf

machte auch gestern gute Fortschritte. Hartnäckige
Durchbruchsvcrsuche der Bolschewisten an der
Straße östlich Altsohl lckieiterten.

In den Kampfgebieten Schwarzwasjer, nörd¬
lich Ratibor und südlich Breslau griffen die Sow¬
jets nach unseren Abwebrerfolgen der letzten Tage
nur mit schwächeren Krästen an, sie wurden über¬
all abgewiesen. Die Besatzung von Breslau schlug
feindliche Angriffe an der Südwest- und Ostfront
zurück. Im Verlaus des harten Ringens um Lau¬
ban, Sorau , Guben konnte der Gegner in einzel¬
nen Abschnitten Bode» gewinnen. -

Zwischen Pyritz^ und Kallies in SüdDmnicrn
wurden die nächdrangeuden Bolschewistenm wech¬
selvollen Kämpjen geworfen nnd 26 feindliche
Panzer vernichtet Unsere Truppen leisteten dem
in der Tncheler Heide und westlich der Weichsel
nach Norden drängenden Feind erbitterten Wider¬
stand. Tie Besatzung von Graudcnz schlug heftige
Angriffe ab.

In der Abwehrschlacht in Ostpreußen errangen
unsere Truppen gegen den mit starken Kräften an¬
stürmenden Feind einen erneuten Abwehrerfolg
und vernichteten 64 feindliche Panzer . Im Sam-
land sind westl' ch Königsberg heftige Angrisfs-
nnd Abwehrkämpfe entbrannt , in die auch deut¬
sche Seestreitkräste mit nachhaltgier Wirkung ein-
griffen.

Ist Kurland zerbrachen die Turchbruchsversuche
der Bolschewistennordwestlich Doblen trotz Aus¬
dehnung auf w-ltere Abschnitte auch gestern an
der Widerstandskraft unserer Truppen.

Durch den Einsatz starker Jagd - und Schlacht¬
fliegerkräfte gegen feindliche Truppen , Panzer¬
kolonnen nnd Nachschubpunkte verloren die Sow¬
jets neben hohen blutigen Verlusten zahlreiche
Panzer , Geschütze und Fahrzeuge. In Luftkämp¬
fen und durch Flakartillerie wurden 46 feindliche
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Nach fünfstündigem, heftigem Artilleriefeuer
setzte die erste kanadische Armee gestern ihren
Großangriff südlich des Niederrheins fort . Er schei¬
terte in unserem zusammengesaßten Abwehrfeuer.

^J tik-'Ab schEl MIM"Eh wurden st?' in der Tiefe
unseres Hauptkampffeldes zum Stehen gebracht.

Ter -stärke Truck der 8. amerikanischen Armee
gegen die Flanken unseres Stellnngsbogens an
der nordlnxcmbnrgischcn Grenze dauert an . In
harter Abwehr hielten untere Truppen dem feind¬
lichen Ansturm stand und verhinderten nach ge¬
ringem Geländeverlust -n der Tiefe des Haupt-
tampffcldes die Tnrcbbruchsabsichtendes Gegners.

Die seit Wochen im Abschnitt von Remich an¬
haltenden amerikanischen Angriffe haben gestern
an Heftigkeit nnd Ausdehnung zugenommen. In
Saar ' antern zerschlugen unsere ' Truppen feind-
liche Vorstöße und brachten Gefangene ein. Im
Abschnitt Forbach wurden Bereitstellungen des

Aegypten gehört, wie spanische Blätter melden,
wie Jnd 'en zu den Ländern des Oriente , di«
fortgesetzt unier schweren Epidemien zu leiden
haben. Eine weitere Gemeinsamkeit Aegyptens
nnd Indiens ist die, daß sie' — das eine Land mit¬
telbar , das andere unmittelbar — unter britischse
Herrschaft stehen. Daraus folgt als dritte Gemein»
samkeit die, daß sie mit den Röten nicht fertig
werden, weil die englischen Herren nichts tun , um
die sozialen Verhältnisse und die hygienischen Zu¬
stände zu verbessern- und dem Mangel an Medi¬
kamenten, Aerzten »sw. abzuhelfen. Daher gehört
in Indien d,e Hungersnot zu den Selbstverständ¬
lichkeiten, mit denen das Land seit Beginn de,
britischen Herrschaft zu rechnen hat ; und entspre¬
chend leidet Aegypten unter Malariaepidemien,
deren letzte 1942 zu wüten begann und fast zwei
Jahre dauerte . Jetzt wurde in Kairo amtlich be¬
kanntgegeben, daß dieser Seuchenwelle insgesamt
200 000 Aeghpter zum Opfer gefallen sind. Si«
sind Opfer der Verantwortungslosigkeit , mit der
die Engländer in allen in ihre Hand gegebenen
Ländern der Not und dem Elend zusehen, ohn«
einen Finger zu krümmen.
. . .. .

Gegners durch unsere Artillerie wirksam bekämpft.
Oestlich davon stehen die Spicherner Höhen und
einzelne Ortschaften von Saargemünd im Brenn¬
punkt erneuter feindlicher Angriffe.

Die gegen die Nord- und Ostfront von St . Na-
zairc angreifenden Amerikaner wurden von un¬
serer Besatzung im Nahkampf oder im Gegenstoß
abgewiesen Bei ganz geringen eigenen Verlusten
erlitt der Feind beträchtliche Verluste.

Oestlich des Monte Cimone im mittleren
etruskischen Apenin führte der Feind den ganzen
Tag über zahlreiche örtliche Vorstöße ohne nen¬
nenswerten Erfolg.

AngloamerikanischeBomberverbände griffen ne¬
ben mehreren Orten in Westfalen die Stadt Wesel
am Niederrhein an Im südostdentschen Raum wa¬
ren von allem Wien und.Graz das Ziel feindlicher
Terrvrflieger . In der Nacht richteten sich Angriffe
britischer Verbände gegen Erfurt und einige Orte
im sächsischen Raum

Das Bergeltungsfeuer auf London dauert mit
nur geringen Unterbrechungen an.

Lin merkwürdiger OiebL .itlft
Nach einer Mitteilung der schwedischen Zeitung

Stockholms Tidningen " fahndet die britische Polizei
eit einigen Tagen nach Unbekannten , die ein noro»
amerikanisches MilitSrauto . das mit 11 Bomben zu
je 250 Kilogramm beladen war , vor einem Eolda-
tenklub in Kingston gestohlen haben.
Vas denken die deutsrAen Soldaten k

„Was denken die deutschen Truppen»
7m Westen  nach 1>sn Rückschlägender letzten Wo¬
chen und Monate ?*' Das ist eine Frage , die zurzeit
die britische Presse sehr bewegt. Die Londoner Zei-
ung „Daily Minor " beauftragte , um eine Antwort

-,u erhalten , ihren Kriegskorrespondenten David Wal¬
er damit , deutsche Kriegsgesangene an der Westfront

darüber auszusragen . Schwer enttäuscht gab er nun
n seiner Zeitung vom Ergebnis seiner Bemühungen
Auskunft: er schrieb wörtlich : „Die deutschen Solda»
en sind sich über den Ernst der Lage im klaren , Ho¬

den aber den unerschütterlichen Glau¬
ben , daß Deutschland trotz allem de»
Krieg gewinnt ." Besonder » angetan Hatz e«
Walter di« Tatsache, daß die von ihm befragtenKriegsgefangenen außerdem auch noch samt und son¬
ders sich dahin geäußert haben , England habe heut«
Hon so oder so den Krieg verloren , weil es selbstHon im Fall einer Niederlage Deutschlands fein

Reich an die Vereinigten Staaten von Nordamerika
und di« Eowieiunion verlier ».

Ist eine britische Invasion in -er Geesefiung Norwegen möglich?
Kino sevstrntesstsc-Iiv Hetraektn »«: / Von //rveAsbernckrer lVa/tep Karckk«

PX. — Die deutsche Front im Norden liegt heule
im Schatten größerer Ereignisse. Ihre strategische Be¬
deutung ist jedoch keineswegs geringer geworden.

Als die deutsche Führung im April 1940 dem eng¬
lischen Zugriff auf Norwegen zuoorkam, gewann siedrei wesemliche strategische Vorteile . Es gelang ein¬
mal , die Fesseln des sogenannten „Nassen Dreiecks" ,
die sich im ersten Weltkrieg erschwerend für die deut¬
sche Seekriegsiihrung ausgcwirtt hatten , zu spren¬
gen: die deutsche Flotte schuf sich Bewegungsfreiheit
auch außerhalb des schmalen und leicht vom Gegner
absperrbaren Stückes Meer zwischen der norddeutschen
und der dänischen Küstenfirecke. Zweitens gewann man
eine Flankenbedrohung Englands von See her . Und
drittens wurde Norwegen zum Sperriegel zwischen
West und Ost gegen eine damals zwar noch nicht of¬
fensichtliche, aber denkbare militärische Koalition zwi¬
schen London und Moskau gemacht.

Erfüllt Norwegen diese Ausgabe heute noch? Oder
hat die Entwicklung des Krieges feine Sperrwirkung
aufgehoben und die Norwcgcnbasis militärisch wert-
los gemacht?

Zweifellos war sich die deutsche Führung ange-
sichis des Mangels an einer starken Sremacht von
vornherein im klaren darüber , daß die operative
Höchstauswertung des norwegisch n Raumes immer
abhängig bleiben werde von den iür die Seekrieg¬
führung zur Verfügung stehenden Mitteln . Norwegen
wurde daher eine deutsche Seefcstung  und
zwar in einem Höchstmaß, über das man sich wohl
bei unseren Gegnern keinem Zweifel hingibt.

Die wesentlichste Aufgabe des in dentfcher Hand be¬
findlichen Norwegen log einstens in der B i n d u n g
gegnerischer Kräfte:  Von hier aus wurden
jene deutschen Angriffe im Eismeer  ge¬
führt , die den Gegner zum Abzweigen zahlreicher
wertvoller Einheiten für den Geleitschutz zwangen.
Die damalige Feststellung des Ersten Lords der bri¬
tischen Admiralität . Alexander , das Eros der briti-
schen Flotte habe beständig eingesetzt werden müssen,
um die Verbindungen ausrcchtzuerhalten . beweist
indirekt , welche Folgen die deutsche Seekricgführung
für England zeitigte . Die ständige Fernwirkung der
deutschen Kriegsschiffe legt dem Feino auch heute noch
Bedingungen auf . denen er sich nicht entziehen kann.
Erst im Verlauf des Jahres 1944 konnte England zu
weitergreifendcn Aktionen in den Seenrbieten um
Norwegen schreiten. Vor allem begann die britische
Luftwaffe Anstrengungen zu machen, den deutschen
Nachschubverkehrzu beeinträchtigen , sei es von eng¬
lischen Absprunghäsen oder auch von Flugzeugträgern
aus . Aber auch Ueberwasferstreitkräfte greifen neuer¬

dings in Verbänden , denen mitunter selbst Kreuzer
angehörcn , deutsche Geleite an.

Diese britische Aktivierung des Seekrieges in den
norwegischen Gewässern kann verschiedene Gründe ha¬
ben. Jst ihr Endziel eine Invasion in Nor¬
wegen?

Eine Seemacht, gestützt ans eine starke Flott «, eine
kampffähige Luftwaffe und eine Heimatbasis von see-
strategischer Position , kann, sofern nicht ganz beson¬
dere Verhältnisse vorliegen , angreisen , wo sie will.
Kann die britische Seemacht in Norwegen mit Er¬
folg angreiftn?

Für den Ansatz einer solchen Unternehmung wären
die britischen Inseln ohne Zweifel ein guter Aus¬
gangspunkt . Soll es sich aber um kein vorübergehen¬
des Sichfestsetzen auf vorgelagerten Inseln und Schä¬
ren Handel», so müßte eine ziemlich große Flottcn-macht vom Schlachischiss bis zum Minensucher aufge-
boten werden . Großen Transportern obläge die Auf¬
gabe, die für den Landkamps erforderlichen Truppen¬
massen hrranzuschaffen. Die Entfernung von den Shet-
iands zur norwegischen Westküste beträgt ungefähr
2Z0 Seemeilen (— 450 Kilometer ), von Schottland
nach Mittelnorwegen das Dreifache. Da gemischte
Verbände , deren Kraft mit der Entfernung von der
Basis abnimmt , eine Marschgeschwindigkeit von l2
bis 14 Meilen in der Stunde (— 21 bis 25 Kilo¬
meter) eniwickeln, wird der allerkürzeste An¬
marschweg immerhin 18 bis 20 Stun¬
de » in Anspruch  n e h m' e n , der nach Mittel¬
norwegen sogar mehr als zwei Tage . Das Ucber-
raschungsmoment kann unter solchen
Umständen nicht ohne weiter « » inRech-
nung gestellt werden.  Die Gefahren eines
solch langen Weges sind lieber -, Unterwasser- und
Luftangriffe . Dazu kommt der unsichtbare Wall von
Minen , der alle wichtjgen Seegebiete schützt. Die er¬
folgreiche Durchführung von Minenräumarbeiten wäre
daher für die Briten eine der notwendigen Voraus¬
setzungen, um ans Festland zu gelangen.

Von großer Wichtigkeit wäre ferner der Einsatz
starker Luftwafscnverbänds . Einen ständigen Lust¬
schirm über den zur Landung ansetzcnden Truppen zu
Hallen, obläge bei der großen Entfernung der Land¬
stützpunktes zum guten Teil Flugzeugträgern mit
großem Aktionsradius . Die Iägersichcning konnte fast
nur von trägergestützien Flugzeugen übernommen
werden . Englands Träger sind aber , abgesehen von
ihrer Anfälligkeit gegenüber verschiedenen Angriffe-
möglichkciien. nicht allzu zahlreich. Der Einsatz ron
Luftlandc - und Fallschirmtruppen , etwa wie in Frank¬
reich. begegnete wiederum aus Gründen der weiten

Enisernuna größten Schwierigkeiten , ganz abgefebe«von den Problemen de» Landungsortes , die bei der
Struktur Norwegens , das zu 70 Prozent aus Fel »-
wüstcn, Firn , Eis und Hochmooren besteht, von größ¬
ter Wichtigkeit sind. Jede Meile weiteren Vorrücken»
zu Land erhöht« die Schwierigkeiten . Die deutschen
Seestreitkräste würden,in Verbindung mit - neuen
Kampfmitteln in Aktion treten . Selbst wenn es der
britischen Flotte gelingen sollte, einen Großteil un¬
serer Kriegsschiffe vor der Küste zu vernichten, sokönnte sie in ihrer Gesamtheit doch nicht immer dort
bleiben ; sie müßte zur Brennstoff - und Munitions-
ergänzung immer wieder an ihre Stützpunkte zurück-
kchren; denn auch Seemächte sind landaebunden , und
zwar um so mehr , je höher entwickelt die Technik
rhrer Schiffe ist. Daß ferner die Gefahrenquellen bei
der Sicherung der Nachschublinicn mit der Entfer¬
nung zunehmen, ist eine bekannte Tatsache. Weiter:
Die Wahl der Landungsorte und die Brückcnkopsbil»
düng ist weitgehend abhängig von dem geographischen
Gesicht der . Invastonsranmes . Norwegens Lage undBooengcstaltung steht aber jedem Angreifer feindlich
gegenüber . Seine vorherrschenden Elemente sind Fel»
und Wasser. Der Stcilabsall des Hochlandes »ach dem
Meer ist zerklüftet. Zahllose Felsinseln umlagern wie
ein Zaun die Küste. Größere , zu Flachlandungen ge¬
eignet « Küstenebenen "gibt es nur südlich von S !a-
vangcr und Orlandet . Dazu kommt die gewaltige
"Ausdehnung des Landes , «in wichtiger Punkt , wenn
es gilt , zwischen verschiedenen Stoßkeilen Landverbin-
duugen herzustellcii. Norwegen erstreckt sich über 13
Breitengrade , was der Enfternung von Berlin bis
zur Siidipitze von Sizilien entspricht. Neben die Un¬
gunst der Struktur tritt schließlich noch die des Wet¬
ters.  Zwar ist die Schiffahrt dank des Eolfstromes
das ganze Jahr hindurch möglich. Winter , Frühling
und Herbst sind jedoch gekennreichnet durch heftige
Stürme , hervorgcrusen durch Winde die sich vom
kalten Hochland gegen den Ozean h'nunterstürze.n.
Sie werfen sich stoßweise mit solcher Wucht von den
Fclsabhängcn herunter , daß die Mccreswellcn ron
der Macht des Sturmes zu Siaub gepriticht w :vden,
der viele — zig Meter emporstcigt und mit dem
Sturm fortslieqt Die Wasserverdampsung über der
See läßt im Schärenlabnrinth das selbst bei gu ' em
Wetter nicht ungefährlich ist. schwere graue Nebel¬
wände entstehen von eener Dicke, daß man sich nur
noch vorwärtstasten kann. Die Fahrrinne ist ost^nur
wenige Meter breit , Risse und Untiefen lauern aus
beiden Seilen und schon ein geringfügiges Abirrcn
setzt ein Schiff aus Grund.

Dies alles wäre dabei jedoch nur Vorphas«. Die
größicn Schwierigkeiten begännen erst im Augenblick
des Fußfassens : die ganze Starte des Sperriegel»
singe dann an . sichtbar zu werd -n.
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er war auch zum Reichsentscheid zugelassen , leider
hat der Krieg dielen Entscheid hinausgeschoben.
Hans Seeger schrieb auch kleinere Novellen , die
bisher noch unveröftenillcht blieben . In ihrer Ge-
mütsliese wirken sie stark <,us den Leser.

6 « »«

Eine Hausfrau , die ihre freie Abendstunde zu«
Zeitunglesen oeauhte , legre , kaoai daß sie die Ska¬
len Nachrichten gelesen hat >e das Platt aus der
Hand Zunächst schaltete ile das ^verl 'cht des
Zimmers ans . das sie über dem ' cs;n nerptsten
hatte , nachdem die Tischlampe mir der kleineren
Birne brannte Dann kam ihr zum Bcio îßtjcin.
daß sie »da ganzen Abend über den Nundiunk-
apparat eingeschaltet batte , ohne eiaertllch bst-?u-
bören Obwobl das Programm .ttckl ilren Ge¬
schmack gesunden patte , spielte der Apparat — eben
als Geräuschkulisse , damit es nicht sc si'll war im
Zimmer . Dann sing sic. dem Kmd seine Abcud-
mabizeit zu bereiten und stellte fest , daß mich in der
keuche das Lickr noch branuie Der Haussiv » . die
wenig von technischen Dingen verstand , schlug nun
doch etwas das Gewissen , als ihr einsiel , daß sie ja
bisher ieden Abend der elektischen llocker ernge-
scbii'tet hatte , um n.-, ^ sdläschchsr lür das Kind za
wärmen obwabl im Schist des «ambivieiier . Her¬
des nach warmes Wasser war Denn der sistn war
abends aus : dam reichten Pie Kobkcn nickt ?l »ch
für das strüb 'tück. slel ibr ein konnte sie den Kocher
*v ' :en Der Tee lonnte remi aut au ' dem Ofen
bereitet werden , wenn man etwas sticke : niiiüciid
und den Oken anbeizte Dann itrea sie an « einen
Stuhl und drehte die Birnen des Ib - ri -ckies aus
Eine Beleuchtung aersia '.» W 'k sie dann den
Wasserflecken weawllckte , der a«is den Teppich ge-
kommen war . kam ibr in den Zinn das- ne M ei -ck
noch den Sianbsainer benub ' e. . El --' !. 'sckes Butzen
erspart Arbeit ", bckte dainals mst »., ^1 <Nr >-sz-kk re-
standen , als sic da ? Gerät kan«'? .stm wer der Sab
um -ud'-ckkn : . Arbeit ettvart kle' irsck .s Vistln"

llnd dann der Heizölen . Riskier batte er dos
Kinderriwmer anaemäemt . Aber man komtte ja
auch die Tür znm Wabniimnier a .i' i .-si-'n Tr .nn
war es aanz gut . da >- der Rands,,n «ab>iar .tt a:ttae-
schrltet war : di - Kmder wach «' » sonn strd
dos Hei -kill -m ? Das vernockto st» gleich . Da ta«
die B ' t«klo«-be d- n >?ib -n DIrnsi . <?s wer überboupt
viel non den ele " r:schen -«ci-üre» i » »-ttb- sr -n
Nur der Annara « der tot weh . Aber , schloss d-e
H - iiasra » wean sie I.iust wit - eai ^ ' -o-n iebr
snarlaw war konnte sie schon ab und zu ein besen-
d .n ? schäle » Bronra ">>n onbären Trk -i ' ck aunz
seiten nur . wenn e? «l'r besonders aw Herzen laa
Denn es war ball loch abends es», u -nia e-nkam
in der Wohnung , seirden der Mann im fielt » warck

Frühlingsahnen im Schwarzwald
Allenthalben im Borderschwar ŵaid spürt man

bereits ein Frühiingsahncn . Seit einigen Tagen
zwitschern schon die Staren  von ihren Kästen
und von den Dächern herab . Ter Schnee ist bis aus

einige , ge » Norden gelegene , versteckte Stellen ge¬
schwunden . Tie Wiesen beginnen grün zu schim¬
mern . und in den Ackerfurchen steht das Tau-
wasjer Tie ersten Weidenkätzchen  sind eben¬
falls Frühlingsboten und künden uns ^ baß Junker
Lenz bald seinen Einzug halten wird.

HVi«Vi<?8se» KLrrv
Bezug von Schuhcreme . Auf den ausgerufencn

Abschnitt „8 November 1914 " der Reichsseifenkarre
darf noch bis 28 . Februar 4945 Schuhcreme ab¬
gegeben und bezogen werden.

Abgabe von Kindarmilchnahrmktt ' ln . Dos
Landesernährungsamt Württemberg Abteilung 6
hat aus Grund einer Ermächtigung des Reichs-
ministcrs für Ernährung und Landwirt 'chaft an»
geordnet , daß mit sofortiger Wirkung und bis ans
weiteres Kindermilchnährmittel jcd "r Art nur
nochgegen eine ärztliche Bescheini¬
gung  abgegeben werden dürfen . a" s der die
Notwendigkeit des Bezugs ersichtlich ist.

Sonderaktlon Honig und Wachs , 1645 . Für das
Laushaltjahr 1945 '46 hat die Reichsfachgruppe
Imker bestimmt , daß über die Selbstversorgung
der Imkerei mit Wachs hinaus van allen Imkern,
auch von den Nichtmitgliedern , für jedes einge-
winterte Bienenvolk mindestens 166 Gramm Alt-
Waben oder 89 Gramm Neickiswachs oder 566
Gramm Trester ans der Wachsernte 1944 ab -n-
liefern sind . Die Wacksabgaße a" s d>-r Ern ' » 19 «u
wird noch bestimmt werden . An Honig sind je
V .stk mindestens 4 Kilo alttniresern.

Appell an die Landjugend . Die Reichsjugend-
berufswartin des Reichsnährstands richtet in der
NÄ -Landpost einen Appell an die Landjugend , in
diesem Jahr alle Kräfte für die Erzeugungs¬
schlacht einzusetzen . Wenn in wenigen Wochen die
Frühiahrsarbciten beginnen , müssen die Mädel
gut vorbereitet sein und in selbstverständlicher
Nachbarschaftshilfe auf allen Höfen zufassen , wo
es nötig ist.

Lalwer Stadtnachrichlen
Obergesreiter Ernst Straub  wurde mit dem

Eisernen Kreuz  2 . Klasse ausgezeichnet . Er
war bei de » ersten Hitlerjungen der Segeifingschar
Calw , half mit am Aufbau der letzteren und stellte
schon 1934 se«n handwerkliches Können in den
Dienst der Segelfliegerei

Aus den Nachbargemeinden
Tübingen . Im Alter von 83 Jahren starb dieser

Tage Landgerichtsd 'rettor i . R . K . v . Waechte  r.
Pforzheim . An de , Westfront starb ein junger,

hoffnungsvoller Künstler den Heldentod : Hans
Seegez.  In technisch geschickter Wiedergabe ent¬
standen von , ihm Kunsiwerkchen in lebendiger
Rhythmisieiung , so verschiedene Porträts , dar¬
unter das Bild des Führers , Landschaftsbilder.
Blumen in Sei und Aquarell . Sehr ausdrucksstark,
frisch und phantasiereich sind seine Frontbilder
„Kameraden im Kampf ". Im Wettbewerb der
Hitler -Jugend errang Hans Seeger den I . Preis,

Gestorbene : Ernst Kolmbach , 31 I ., Zumweiler,
Fritz Günthner , 46 I ., Zumweilcr ; Hermann
Schmidt . 23 I . Aliensteig ; Karl Rentschler , Spiel
berg ; Wilh Oeslerle , 31 I ., Egenhausen ; Rosine
Töffinger , ged Büchsenstein . 75 I ., Herrenderg;
Maria Murthum , 67 I ., Herrenderg ; Karl Werner,

32 I ., Bondort ; Gustav Kramer , Conweiler ; Max
Ziifle , 31 I ., Enzklösterie ; Wilhelmine Fellhauer,
geb Schmid . Wildbad ; Eugen Schrimm , 24 I .,

Höfinqen ; Wilhelm Baret , 24 I ., Perouse ; Eugen
Bühlweiler , 31 I .. Gerlingen ; Anna Altmann,
geb Barth Leonberg ; Gottlob Kurfiß , Mönsheim;
Marie Haller , 69 I ., Hemmingen , Anna Müller,
geb . Kühner , 46 I Höslngen ; Sophie Schees , geb-
Zundel 74 I .. Perouse : Hugo Härer , Prokurist,
Leonberg ; Eugen Spang , 28 I ., Münchingen;
Gustav Häberie . Bauer 56 I ., Simmozheim ; Her¬
mann Rüff , 39 I Herrenberg ; Johanna Bühler,
geb Kvnzelmann , 69 I ., Herrenderg , Karl Fink-
beiner , Pauline Finkbeiner , geb . Günther , und
Elsa Finkbeiner , Freudenstadt ; Frida Kaupp , geb.
Breithanpl mit Kind Hans Martin , Frcudensladt;
Lotte Federsel , geb . Spöhr , 25 I ., not Kind , Freu-
denstadt ; Heinz Rühlemann , 19 I , Freudenstadt:
Sophie Möhrle , geb . Siegel , Freudensiadt ; Anton

Schmid, , Schneidermeister , Kniebis ; Christian
Wein , 49 I ., Röl ; -Gottlieb Müller , 75 I ., Ecken-
wciler ; Erwin Beilharz , 25 I ., Reinau ; Otto
Welle , 44 I . Kniebis ; Erich Grau , Eltingen;
Mathilde Ackerte , 43 I ., Weil im Torf.

Länger reichen, heißt gut einteilen
V/mke cier Hausfrau rur treueren ^ u 8 nut 2 unS äer Kationen — Hliclit auk Vorrat lcoclien

In dieser und der nächsten ZuteitnngsperloLe
müssen wir mit den Lebensmittelrationcn eine
Woche länger reichen . — Das heißt für die ver¬
nünftige Hausfrau : Sparsam wirtschaften
und die Zuteilungen in die Länge strecken. Sie
wird nach wie vor daraus achten , daß jedes Fa-
milienmitglied die ihm znstehenden Stationen be-
kommt . Tie Nahrungsmittel müssen auf die Tage
der Woche und die einzelnen Mahlzeiten so ver¬
teilt werden , daß ein gewisses Gleichgewicht de-
steht . Die gleichmäßige Einteiluna  ist be-
sonders für Fett und Eiweiß wichtig!

Fleischz.  B . ist wichtig wegen seines Gehalts
an . Eiweiß . Der Körper braucht davon vor allem
regelmäßig , auch wenn es nur kleine Mengen
sind . Bekommt er die Wochenration als Sonntags-
braten angebotcn , so kann davon nur ein kleiner
Teil in 'einer eigentlichen Bestimmung als Bau¬
stoff anSgenntzt werden . Die Magermilch enthält
wertvolles Eiweiß nnd Mineralstosse . Auch wenn
es nur um ein Achtelliter geht , lohnt der Weg zum
Milchhändlcr . Mit einer Beigabe ven Fett wird
das Gemüse bester vertragen . Deshalb verwen¬
den wir anch das Kochfctt  in regelmäßigen,
wenn anch kleinen Mengen . Butter  soll
frisch verzehrt  werden . Wenn wie sie
einmal gekochten Gerichten beigeben , dann nur ganz
zum Schluß.

Schwäbisches Land

Umsiedler in dentschem S -r-»6
NM. S 'uttl,art. Do » 4' -Hanpta>!,t DttG -eitt'ck><-

Mittclltctte balle dieser Tone dur» die Cinloyfitt,-
rung des Gaues Würtlenibera-.Hobenzollern die
vagersiiyrer zu einer Arbeit ?kn"una zitt-immen-
aerulen. Im Mittelpunkt der ResnreHungen ltaud
eine Rede des KrcisletterS G r » l e r - ? -utt-><>n
Aus - ebeud vom Kriegsgefch-ben und d-r Haltung
der deutD'en Menschen in beseut gewesenen Räu¬
men und Jrontaeüicten ver'anate der ttreGlctter
von den Laaerliibrern und ihren Mltarb - lt-'>m
eine vorbildliche Haltung tu der sdiihruna nnd Be¬
treuung der anne-tran'en Mknlchen"r"iyen . M-I-
tcre aul die ,üeit abacstim">te N "screte bbcr
. Wlrkllchkeltsn- be Ralksti -mssra ên". . Lustschnn
tu den Nmsied«'>naslaaern ". ..Lager«'"'giene und
aes"n?beltliche Vetreunn --" vermittelten den ? a-
aerslGrcrn und ibren Mit -»rb- i«ern neue Anre-
annacn. Ssnssgar„pnen des / e êz§„m-,„rn' -
rusi-ers- G r o tz «'s V - - 'rct-r ded 44- nnd
Molttctti'Drer? Sj ',dwest. der Begitttragter des
Met-sskowmDars klir die He«t>->una d»"tl''--n

Alle Nahrungsmittel müssen mengenmäßig rest¬
los ansgenutzt werden . „Neste " gibt es in einem
gutgesühricn Haushalt nicht . Beim Gcmüseputzen
ist mehr Sorgfalt als bisher notwendig , damit der
Absgll nicht zu groß imrd . Grobgemüse ist
auch Gemüse.  Kohl , Kohlrüben u w . haben
wie jedes andere Gemüse den Vorzug eines hohen
GchaltS an Vitamin O , Mineralstoffcn usw . Wenn
wir überhaupt ans Gemü 'e verzichten , nur weil
wir im Küchenzettel nicht so häufig mit den Sor-
ten wcch 'eln können , schädigen wir uns selbst am
meisten damit . Gemüse wird nie abgebrüht und
alles Kemüsewasser stets mit verwertet . Gekochte
Gerichte werden anfgewertet durch Beigabe von
rohgeriebcnem Gcmsitte oder sri 'ch gehackten grünen
Kräutern an das tischfertige Gericht . Für niedrere
Tage vorgelochtes nnd immer wieder aufgewärm¬
tes Gemü 'e bedeutet nicht Sparsamkeit , sondern
Verschwendung an Nährwert » nd -Vitamin »» .

Um bei unvorhergesehenen Fällen ausgleilben
zu k"nnen . schaffen wir einen kleinen Vorrat da-
durch , daß wir die Nahrungsmittel erst znm
Schluß dett Wache kaufen oder in Angriff nehmen.
Und dann rwch eins : die Mahlzeiten in Ruhe
und möglichst regelmäßig einnehtnen . anch das
Morgenlrühstück , das eine Hanplmablzcit für den
Magen bedeutet . Nnbig gesessen und a„ t aekant,
bekommt nns das Csseü belstr und wird für un¬
seren Körper gut ausgcnutzt.

I- rci 'ttcM" uub des lSchlugiwserat des neuen EIn-
l->Nfi»l>rcrS der R --sk^s - „ is -̂- n M >«lelgesle . 44-

Nuters !" rui «»>brer H ^ tse.  bb - r ..Hsisrnnesenl-
e «ben Im lsmaedlnugsleecr " e --b- n nis 't nur not-
we » dlee A 'ttk ê «-,»nee »». seudei -n st- g >- n »nH ne »>e
e- ,»«̂ nben ens d-m m -siet d- r
dse nem M " ' «iir VoikStumssragen der NZTAP.
eeg .-uerl mird

Ncafse « , Kr . Ilürnngen . Der 8Slä'krIge Me-
chanikcrmei 'tcr Eugen Kling  verunglückle die-
>cr Tage bei Waldaibciten Io schwer , dah der
Tod bereits aus dein Hcimlransvort einlrat . Um
den Lcrstorbciicn wird allgerncin getrauert.

Aich. Kr . Nürtingen . Ein Landwirt wurde von
einer Kuh ins uge gestoben . Der Mann wurde
in schiv. rvcileptem .-instand in die Augenklinik
nach Tübingen verbracht.

Tübingen . Tie Kriminalpolizei nahm in der
lcgicn Woche einen Ausländer lest Es handelte
sich „ m einen aus dein Strafgesänguis Rottcn-
burg entwichenen litauischen Slaatsangehürlgcn.
der dort eine Strafe wegen Diebstahls abzubiiäcn
batte ü » der .steit bis zu seiner Wicderverhal-
»ung Halle er ln der Roltenburgcr nnd Tübinger
Gegend bereits wieder 14 Einbrnchsdiebltähle in
Gartenhäusern und Luflschuvraumcn verübt-
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„Also doch !" lachte Lore.
-La . Ich verfolge damit einen besonderen Zweck.

Herr Meinardus hat nns zwar einleuchtend klar
gemacht , daß und wieso Edward van Crook die
Juwelen Ihres Vaters besitzen könnte , aber ob
es tatiächlich der Fall ist, wissen wir nicht . Das
zwingt uns , überall Nachforschungen nach Ihrem
Erbe zu halten , also auch im Hause Ihres Va¬
ters . Ihr Anliegen an Edward van Crook würde
»ine ausgezeichnete Verschleierung abgcben ."

„Ich befürchte nur ", bemerkte der Kapitän , „Ed¬
ward van Crook wird bereits das Hans bis in
den letzten Winkel durchsticht haben "

„Selbst dann bleibe ich zuversichtlich , denn den
Jeheimsafe vermag ein Dritter nur durch ganz
zroßen Zufall entdecken . Und das sollte ausge¬
rechnet diesem van Erook gelungen sein ?"

„Also dann auf zu Edward van Erook ! Aus das
Ergebnis dieser Reise bin ich riesig gespannt ",
mtworiete der Kapitän.

„Dort ! Das ist er !" sagte Langenbeck gedämpft
zu Lore und deutete unmerklich vom Abteilsenster
des einlahreitt :» Zuges ans Edward van Eraak.
der sie aus de » , Bahnsteig erwartete.

Nicht eine Spur von Plet kraftvoller Männ-
llchkeil vermochte Lore an dem Stiefbruder zu
entdecken . Da auch seine Züge keine Aehnlichkeit
auswiesen . war sie geneigl . die enge Verwandt¬
schaft der beiden zu bezweifeln.

Van Crook bemerkte sie und winkte ihnen zu
und kam säst behenden Schrittes heran.

„Ich bin ausrichtig erfreut . Sie zu sehen ver¬
ehrter Herr Langenbeck und besonders Sie mein
gnädiges Fräulein und heiße Sie herzlich will¬
kommen Zugleich möchte ich der Hoffnung Aus¬
druck geben , daß Ihre Reise zu mir Ihnen die
Erfüllung Ihrer Wünsche bringen möge '"

„Haben Sie schönen Dank für Ihre freundliche
Begrüßung Herr von Erook vor allem stir die
Einladung , zu Ibnen zu kommen , Fräulein Burg-
baujen hat Ihren Bruder persönlich gekannt und
sehr geschätzt" antwortete Langenbeck

„O jo ", bestätigte Lore , „Ihr Herr Bruder war
M>r, die ich damals fünfzehn Jahre zählte ein
guter Freund oder eigentlich ein lieber Onkel Ich
habe manche Tennispartie mit ihm gespielt"

„Der Sport war seine große Leidenschast wie
Sie wohl wissen werden Dorf ich Sie bitten mir
jetzt zu meinem Wogen zu kalgen "

Während der Fahrt zu van Crooks Landsitz
ruhte die Unterhaltung nicht . Das Wort führte
hauptsächlich van Crook der sich bemühte sich
von seiner allerbesten Seite zu zeigen Langen¬
beck sragte sich verwundert , ob dieser liebenswür¬
dige Herr auch nur noch das mindeste mit jenem
Edward van Crook gemein habe , den er bei sei¬
ner ersten Anwesenheit in Rotterdam kennenge¬
lernt hatte . Diese ofsensichlllche Wandlung er¬
freute ihn aber keineswegs , sie war für ihn viel¬
mehr ein Warnruf sich nicht einschläfern zu lassen,
sondern erst recht aus der Huk zu lein.

Sie waren angelangt . Ein anmutiges Haus , da»
offenbar recht qeräumigund von gepflegten Grün¬
flächen nmgebi -n war zeiaw sich ibn - n D -r Wa¬
gen dielt v "r - . »»-
eilte l"

Edward van Crook führte seine Gäste in di«
Halle und verweilte absichtlich hier mit ihnen Er
hatte sich die Ausstattung viel kosten lassen und
wünschte nun aber auch , daß jeder Besucher ae-
bübrend davon Keunlnis nehme

Langenbeck und Lore hotten den Reiseslaub ab-
geschüttclt und erwarteten in ihrem gemeinsamen
Wohnzimmer zum Mittagessen geruken zu wer¬
den

„Na was sagen Sie zu Edward van Erook '»"
Meiner Meinung nach müßten Sie van ihm ent¬
zückt sein " äußerte Langenbeck

„Bin ich auch ' Sogpr vegeistert ! Er ist ein ganz
großartiger Schauspieler Nur schade, daß man
merkt , er spielt Ich habe ihn scharf beabachlel.
Selbst wenn ich nicht wüßte was ich von Ihnen
erfahren habe würde ich mich hüten ihm mein
Vertrauen zu schenken "

„Ich schließe mit Ihrem Urteil voll an . Wir
wissen also jetzt beide , mit wem / vir es zu tun
haben und van Crook wird sicherlich kein leicht
zu nehmender Gegner sein ."

t>>>>i » buuü iolgtl

Zuteilung von Eiern
Die Inhaber der Reichseierknrlen werden aufgesordert, . den An-

meldenbschnitt S in der Woche vom 19. bis 25 . Februar 1945 bei

ihrem 'Kleinverteilcr abzugeben . Tie Kleinverteiler haben die ge¬

sammelten Anmeldeabschnitte bis spätestens 27 . Februar 1945 an

ihren Großverteiler weiterzuleiicn . Tie Anzahl der zur Ausgabe

gelangende » Eier und de » Zeitpunkt der Abgabe werden später

0en ttelckLntock starben
kür ssukrer u.Vsier 'snck

«Lew . «  L «> « vma .ier
Obergesr . in einem Inj .-Regt.
Er starb i . Alter von 24 Jah¬
ren an seiner schweren Ver¬
wundung in einem Lazarett
im Westen
In »ie,ein Leid : Die Eltern:
Heinrich Widmmer m . -yrau
Pautine , geu . . Grü »bier . Die
Brüder : Eugen Widmairr,
z. I . im Ielde mit Iran und
Kindern ; Herbert Widmmer.
Die Schwenei » : caerirud
Biittig , m. Gallen u . Kinder » .
Zürich , §»edw,g « chürg , m.
Galten , z . 3t . >m Ollen in . Kin¬
dern , t̂ losa Gürtler , m . Gat¬
ten , Ziv .ckau iSudrleniaiid ).
Althengzrett , 20 . Iebr . 1945
Trauer,eier Sonntag , 25 . Iebr .,
nachm . 2 Uhr in Aiihengslell.

L-er ^ ruuergo . reso .enjt für
O 'Gesr . Philipp Äurbhardt
sindet am Soninag . 25 . Iebr .,
13 Uhr in Breiienbeig Natt.

Danksagung
für erw .e .ene Lettnahme

beim heioenlod meines lieben
Bräutigams O 'Geir . Helmut
Hötz . Emilie a- eeger mit
Angehörigen , Ebh ? usen.

Vei -slvllbsn sin6

Alfred Koch,  Hvleiier

heute früh , » ach kurzer schwerer
Krankheit , im 58 . Lebensjahr.

Gertrud Koch , oerw . Schlag
mit Kindern . Hirsau/Ku >Hotei,
20 Iebtuar 194 ' . Beerdi¬

gung Donnerstag , 22 . Iebr .,
14 Uhr.

Gottlieb Müller
Landwirt

Nach kurzer Krankheit ist er
iin Atter von 77 Jahre » am
Samstag , 10 . Jebruar , in die
ewige Heimat abgeruien wor¬
den . Jür alle erwie,ene Liebe
währenb seines Krankieins so-
wie >ür den Nachruf der Krie-
gerkaincradjcha t, dein Lieber»
Kranz und allen , die ihn zur
letzten Ruhe begleitet haben,
ser herzlicher Dank gesagt.

In stiller Trauer : Die Kinder:
Kath . Betsch m . Gatten Jab.
Betsch , Srijz MUUer und
Emma Eoüer m . Galten Os»
Kar Zoller sowie aüe An»
verwandte.

Emmingen » 20 . Iebr . 1945.

k̂ amilisnanreigen

l-isinr llosoiil unss-
rsr groösn sirsuüs ivurcts
uns sin ÄtummNsitsr gs-
sansnkt . ŝ rsu Sctitii Lokisn-
ksr , gsd . bisxsr . Kurt -roiiisn-
kse , r. iL, im sisicis . Oanv,
1. k̂ sdruae 1945.

ttrsu t-ivrmins kAUilsr, » sd.
siiaNnsmann , ^ oisrn . Oipi .-
in i . siisrmann Zuoodi , Lsive,
Vsriodts.

Wir kisdon uns vsrlodt : L^ctis
ŝ riok , 1kriso Lvnmict , Ud .-riat.
disgoiü -Stuttgurt , clsn 18. k̂ s-
druar 1945.

Hermallkl

Miichschweine sucht zu Kausen
Birkie , Hvs Dicke.

Jungstier , 12 Monate all , ver-
knu,t Otto Roller , 'Ailheiigslell.

Iwei ältere Milchkühe verkoust
Christian Seydold , Deckcnp,ron » ,
Windhol.

Ein zweiiähr »gesvtind veikaust
Haus Nr . 18 , Uiilerschwandon.

Säugende Hündin (als Ammei
auszuteihen oder zu kaufen ge¬
sucht . Angebote erbittet Wilhelm
Schuhte . Talw . Teuchelweg 33.

vekanntgegeben.
Calw , den 19 Februar 1945

Oemisctile ^ nreigsn

Liercoren in Calw von der Leder-
stiotze vls Baviiragc , G idbeutel
mll Inhalt . Abzugeden gegen
Beiohnuiig aus der Geschajlssteiie
der „Schtoarzwaid - Wacht ".

Stubenwagen , gut erhalten , wird
abgegeben . Bon wem , jagt die
Gejchästsst . der „Schwarzwaid.
Wacht ".

Heimiilmapparat , 16 mm , mit

elj Iilmcn , Preis 150 .— KtK wird
verkauft . Angeb . unter G . M . 43
an die „Echwarzwald -Wacht ".

Wee führt nach Memmingen/All¬
gäu und kann ein Küchenbüssetl
ab Edhauien mitiiehmen '? Frau
Maria Schwab , Rohrdors Kreis
Calw , Iriedhoittrake 37.

Der Landrat in Calw
— Ernährungsamt Abt . 6 —

Isuscsl gesuckis . Geboten:

Neuwert . Herrentaoschuhe gegen
guterhaltenen Kindersportwagen.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Slbwarzwaid -Wacht "_

Herrenhaichchuhe Gr . 42/43 . gut
erhalten ; suche Boiksempsänqer,
Wechsel - oder Allstrom , vei Aus¬
zahlung . Angebote unter B . A . 39
an die „Schwarzwaid -Wackt ".

«r-uterh . Eisendahncr - Unisorm
mittl . Größe zu kamen gesuchi,
evtl . Tau .ch gegen Anzug . An-
geböte unter - A . B . : 8 an die
Geichästssteileder „Echwarzwald-
Wachl_

«rotzer Komb . Herd (Gas ) ; ge¬
sucht kl .. Kolstcnherd und »lekir.
Platte oder Heizofen . Angebote
unter Ai . 3 . 44 an d,e Gkjchästs-
slrlle der „Schwarzwaid -Wacht ".

konn 6sf korl »« ln

vesibfavLssss krzatrtsit vncl zerlsi ' vof»

rsitigs Verrctikekü rinci Koklsnlrlou ' »
fstevncte . Oadei s » »o sinkock , « in

kocl ru püegsn vof L^ ücivn rv
dev/akron , d «5on6 « f» « in »o gut « »

s '4,

kinsork
unit »eknstt

üsm Xloinsn pin siiSrchcberi:
üis »o grot ) « krlki'ctttkrvng
biokk» üer jungen ksuttor

im Xebsitseinsotr

«Ip ^ s
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